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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

16. August 1I891,

eburger

64. Johrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche n. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknunft.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen,

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalt für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſenſteuer- Zu und
Abgangsliſten für die 6 Monate vom I. April bis inel. September er. in
zweifachen Exemplaren unbedingt bis zum S. September er. bei Vermeidung der
Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen, an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes:
I. Die beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen ſind durch das Geſetz vom 26. März 1883 aufge-

hoben. Alle zu dieſen Stufen veranlagten Perſonen ſind mithin in die Klaſſenſteuer- Zu und
Abgangsliſten nicht aufzunehmen. Dagegen haben die Ortsbehörden die durch Zugangſtellung inStufe 1 und 2 neu zu veranlagenden Periogen in eine beſondere Liſte Heinzutragen und

dieſe zugleich mit den Ab- und Zugangsliſten einzuſenden. Da in den Liſten H pro II. Sem.
1890/91 vielfach Fehler vorgekommen ſind, ſo mache ich namentlich darauf aufmerkſam daß dieje
nigen Steuerpflichtigen, welche entweder durch Reclamation in die 2. reſp. 1. Stufe verſetzt worden
ſind oder welche bereits an anderen preußiſchen Orten veranlagt waren nicht mit in die Liſte auf

unehmen ſind.Se Beifügung einer Einkommensnachweiſung für die Neuveranlagten bedarf es in Zukunft

nicht mehr, es ſind vielmehr die Beſteuerungsmerkmale in die Liſten aufzunehmen.
3. Für die Monate Juli, Auguſt September tritt in den Stufen 3——12 der Klaſſenſteuer

Erlaß ein.
Bei jeder Perſon iſt der Tag des An und Abzuges genau anzugeben.

5. Die Abgänge ſind ſämmtlich mit den in S 6. der Jnſtruction vom 12. Mai 1873 vor
geſchriebenen Mittheilungen zu belegen, widrigenfalls Streichung des nicht belegten Abganges zu ge
wärtigen iſt. Sollte den Behörden der Ort wohin die betreffende Perſon verzogen iſt, nicht genau
bekannt ſein, ſo muß dies in Kolonne 11 der Abgangsliſte vermerkt werden.

6. Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der
nächſten Nummer, mit welcher die Klaſſenſteuerrolle abſchließt, während bei den Abgängen in
Kolonne 1 diejenige Nummer aufzuführen iſt, welche die betreffende Perſon in der Klaſſenſteuerrolle
oder Zugangsliſte führt. Bei der Kürze der Zeit in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann
eine Zurückgabe der Liſten zur Vervollſtändigung meiſt nicht eintreten. Deshalb ſehe ich mich ge
nöthigt alle Abgänge zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer ver

eichnet iſt.nie l Drtsbehbrden mache ich hierbei im Anſchluß an die Kreisblattbekanntmachung vom 9.

Auguſt 1889 darauf aufmerkſam, daß die Formulare zu den Klaſſenſteuer Zu und Abgangsliſten
nicht in meinem Büreau, ſondern nur in der Kreisblattdruckerei zu haben ſind.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer-Ab und Zuganggsliſte erfolgt auf Grund der mir in jedem
einzelnen Falle zugeſandten Anzeie, ſodaß es der Einreichung beſonderer Liſten hierüber nicht be
darf. Sollten bis zum 1. September er. noch Ab- und Zugänge von Gewerbeſteuerpflichtigen
vorkommen, ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart zu beſchleunigen, daß dieſelben
bis zum 8. September in meinen Händen ſind.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 10, Auguſt 1891.

Acker- und Wieſenverpachtung,
Von den domainenfſiscaliſchen Acker- und Wieſengrundſtücken bei Klein-Kayna

ſollen die Parzellen Nr. 22 bis 45 und 80 bis 137 im Flächeninhalte von zuſammen 15,558 ha
oder 60 Morgen 168 (MRuthen auf die 6 Jahre vom 1. October 1891 bis dahin 1897 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots anderweit einzeln verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf

Donnerſtag, den 20. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr
im Gaſthof „zum grünen Thal“ in Klein-Kayna vor dem Regierungs Secretär Rind
fleiſch anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver-
vachtungsbedingungen, die Parzellenkarte und das VermeſſungsRegiſter beim Ortsrichter Hofmann
z Klein-Kayna zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1891. Königliche Regierung, Abtheilung
für directe Steuern, Domainen und Forſten. Rohde.
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Merſeburg, den 15. Auguſt 1891.

F Das neue Einkommen-
Steuergeſetz.

III. Das Veranlagungsverfahren,
Berufung und Beſchwerde.

80. Wie bisher, ſo bildet auch nach dem neuen
Geſetz die Perſonenſtandsaufnahme den Beginn
des alljährlichen Veranlagungsverfahrens. Die
Vorſchriften über den Ort und die Vorbereitung
der Veranlagung halten im Weſentlichen den
gegenwärtigen Rechtszuſtand aufrecht. Jnsbe
ſondere gilt dies von den Obliegenheiten der
Gemeinde (Guts) Vorſtände, welche alljährlich
eine Nachweiſung der in ihrem Bezirke vor-
handenen Steuerpflichtigen vorzunehmen haben.
Die Hausbeſitzer haben die Verpflichtung, der
mit der Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten
Behörde die in ihrem Hauſe vorhandenen Per
ſonen mit Namen, Berufs und Erwerbsart an
zugeben und die Haushaltungsvorſtände haben
dem Hausbeſitzer über die zu ihrem Hausſtande
gehörigen Perſonen die erforderliche Auskunft
zu ertheilen. Der Gemeinde (Guts) Vorſtand
hat alsdann über die Beſitz-, Vermögens und
ſonſtigen Einkommensverhältniſſe der Steuer
pflichtigen ſeines Bezirks, ſowie über etwaige
beſondere, die Leiſtungsfähigkeit bedingende wirth
ſchaftliche Verhältniſſe möglichſt vollſtändige Nach
richten einzuziehen, überhaupt alle Merkmale,
welche ein Urtheil über die Beſteuerung zu be
gründen vermögen, zu ſammeln und auf Grund

dieſer Ermittelungen das muthmaßliche Ein-
kommen der Steuerpflichtigen in eine Einkommen-

ſteuer Nachweiſung einzutragen. Dieſe Ein-
kommenſteuer Nachweiſungen werden darauf von
der Voreinſchätzungscom miſſion geprüft,
welche aus dem Gemeindevorſtande als Vorſitzen
den und aus einer von der Regierung zu beſtimmen-
den Anzahl theils von ihr ernannter, theils von der
Gemeindevertretung oder Gemeindeverſammlung
gewählter Mitglieder beſteht und in welcher die
Zahl der ernannten Mitglieder, einſchließlich
des Vorſitzenden, hinter der Zahl der gewählten
Mitglieder zurückbleiben muß. Von eben dieſer
Voreinſchätzungecommiſſion werden die Steuer-
ſätze für die Steuerpflichtigen mit Einkommen
unter 3000 Mark in Vorſchlag gebracht.

Die auf dieſe Weiſe vorbereitete Voreinſchätzung
geht nunmehr an die nächſt höhere Behörde,
nämlich an die Veranlagungscommiſ-
ſionen, welche für je einen Kreis (Veran-
lagungsbezirk) gebildet werden. Die Veran-
lagungscommiſſion wird theils aus von der
Kreisvertretung zu wählenden, theils aus von
der Regierung zu ernennenden Mitgliedern ge
bildet Vorſitzender iſt der Landrath oder ein
von der Regierung zu ernennender Commiſſar;
die Zahl der ernannten Mitglieder darf die Hälfte
der Gewählten nicht überſchreiten. Der Vor-
ſitzende ſetzt die Steuerſätze für die Steuerpflichtigen

mit Einkommen unter 3000 Mark, wenn er mit
den Vorſchlägen der Voreinſchätzungscommiſſion
einverſtanden iſt, feſt; andernfalls wird von ihm
die Entſcheidung der Veranlagungscommiſſion

herbeigeführt. Für die Steuerpflichtigen über

3000 Mark Einkommen werden die Steuerſätze
von der Veranlagungscommiſſion feſtgeſetzt.
Zuvor aber erläßt der Vorſitzende die öffent-
lichen Bekanntmachungen über Steuererklärungen
und prüft die ſämmtlichen eingegangenen Steuer-
erklärungen der Vorſitzende hat ferner möglichſt
vollſtändige Nachrichten über die Vermögens-,
Beſitz- und Einkommenſteuerverhältniſſe einzu
ziehen und das Recht, ſich hierbei der Mit
wirkung der Gemeindevorſtände und Verwaltungs-
behörden zu bedienen auf ſein Erſuchen müſſen
ihm von allen Staats und Communalbehörden
die Bücher, Acten Urkunden c. über die Ein
kommensverhältniſſe der Steuerpflichtigen zur
Einſicht vorgelegt werden. Das geſammte
Material wird alsdann der Veranlagungscommiſ
ſion vorgelegt; letztere iſt befugt, an die Steuer
pflichtigen beſtimmte Fragen zu ſtellen und
Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen die
ſchließliche Feſtſtellung des Steuerſatzes erfolgt
durch die Commiſſion nach freiem Ermeſſen auf
Grund der ſtattgehabten Ermittelungen. Das
Ergebniß der Veranlagung wird jedem Steuer-
pflichtigen durch eine beſondere Zuſchrift bekannt
gemacht.

Gegen die Veranlagung ſteht allen Steuer-
pflichtigen binnen vier Wochen das Rechtsmittel
der Berufung zu. Zur Entſcheidung hierüber
iſt für jeden Regierungsbezirk eine Beruf-
ungscom miſſion eingeſetzt, deren Mitglieder
theils von dem Provinzialausſchuß gewählt,
theils von der Regierung ernannt werden und
deren Vorſitzender vom Finanzminiſter ernannt
wird. Von dieſer Commiſſion kann die eidliche
Bekräftigung des Zeugniſſes oder Gutachtens
der vernommenen Zeugen bezw. Sachverſtändigen
vor dem Amtsgericht gefordert werden.

Gegen die Entſcheidung der Berufungscommiſ-
ſion iſt die Beſchwerde an das Oberver-
waltungsgericht binnen vier Wochen von
der Zuſtellung der Berufungsentſcheidung ab
zuläſſtg; die Beſchwerde kann jedoch nur darauf
geſtützt werden entweder daß die angefochtene
Entſcheidung auf der Nichtanwendung oder auf
der unrichtigen Anwendung des beſtehenden
Rechts, insbeſondere auch der von den Behörden
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Ver
ordnungen beruhe, oder daß das Verfahren an
weſentlichen Mängeln leide.

Die Oberaufſicht und die oberſte Leitung des
Veranlagungsgeſchäfts im Staate liegt endlich
in den Händen des Finanzminiſters, welcher zu-
gleich über Beſchwerden gegen das Verfahren
der Berufungscommiſſionen und der Vorſitzenden
ſelbſt, mit Ausnahme der Rechtsmittel, zu ent
ſcheiden hat.

Zum Schluß ſei noch hervorgehoben, daß,
wenn im Laufe eines Steuerjahrs das Ein-
kommen in Folge außergewöhnlicher Unglücks
fälle um mehr als den vierten Theil vermindert
worden iſt, vom Beginne des auf den Eintritt
der Einkommensverminderung folgenden Monats
ab eine dem verbliebenen Einkommen entſprechende
Ermäßigung der Steuer beanſprucht werden kann.
Zu erwähnen ſei ferner noch, daß die bei der
Steuerveranlagung betheiligten Beamten, ſowie
die Mitglieder der Commiſſionen bei Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark oder Gefängnißſtrafe bis zu
drei Monaten über die zu ihrer Kenntniß ge
langten Erwerbs, Vermögens oder Einkommens-
verhältniſſe der Steuerpflichtigen unbefugt nichts
offenbaren dürfen.

So enthält das Geſetz nicht nur alle Bürgſchaften
einer gerechten Vertheilung der Steuerlaſt, ſondern
auch jeden möglichen Schutz vor mißbräuchlicher
oder irrthümlicher Anwendung. Es entlaſtet die
niederen Klaſſen und legt den Reichen größere
Opfer auf: dieſer Gedanke, wie er bei der Be-

Deutſchland. Berlin, 15. Auguſt. Unſer
Kaiſer empfing am Freitag Vormittag in Kiel
an Bord der „Hohenzollern“ den dort einge
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troffenen Staatsſecretär von Bötticher, welcher
auch zu einer größeren Fahrt eingeladen wurde.
Um 10 Uhr Vormittags ging die Yacht „Hohen-
zollern“ nach der Eckernförder Bucht in See,
wo die Majeſtäten von der Bevölkerung auf das
Herzlichſte begrüßt wurden. Erſt am Abend
erfolgte die Rückkehr nach Kiel.

Jm Befinden des ſchwerkranken
Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin iſt eine kleine Beſſerung eingetreten,
doch iſt im Ganzen die Situation noch kritiſch
genug.

Die Conferenz der preußiſchen
Biſchöfe in Fulda hat jetzt ihr Ende erreicht.
Die Theilnehmer an derſelben ſind bereits in ihre
Heimath zurückgereiſt.

Der Preußiſche Staatsanzeiger
veröffentlicht das neue Einkommenſteuer-
geſetz mit den Ausführungsbeſtimmungen.

Geradezu raſend iſt der Roggen-
preis am Freitag an der Berliner Producten-
börſe geſtiegen: Lieferungsqualität per Wispel
247 Mark, loco wurde bezahlt bis 250 Mark.
Weizen ſtellte ſich auf 234 Mark pro Wispel.
Ein Ende dieſes unerhörten Preisſteigens iſt
noch gar nicht abzuſehen. Man nahm an, daß
die Reichsregierung im Hinblick auf die ſchweben-
den Handelsvertragsverhandlungen zunächſt keine
Schritte thuen wird.

Die Berkiner Streik-Kontrol-
Kommiſſion klagt in einem Rundſchreiben
Stein und Bein, daß die Arbeiter ſich nicht mehr
um ſie kümmern und keine Beiträge zahlen. Es
wird deshalb dringend an das Solidaritätsgefühl
appellirt. Das wird auch verteufelt wenig helfen,
die Arbeiter ſind es eben müde fortwährend ihr
ſauer verdientes Geld zum Fenſter hinaus zu
werfen.

Der Präſident des Evangeliſchen
Oberkirchenraths in Berlin, Wirklicher Ge-
heime Rath Dr. Barkhauſen, iſt zum Vortrage
zum Kaiſer befohlen und Freitag Mittag nach
Kiel abgereiſt. Man wird in der Annahme nicht
fehl gehen, daß es ſich hierbei um die königliche
Genehmigung zur Einberufung der Ge-
neralſynode handelt. Wie es heißt, iſt für
dieſelbe das Material vollſtändig vorbereitet es
werden eine anſehnliche Reihe von Geſetzentwürfen
und von ſonſtigen Mittheilungen zur Vorlage
kommen.

Wie der Danz. Ztg. als zuverläſſig
gemeldet wird, beabſichtigt unſere Manöver-
flotte ihre Uebungen in der Danziger Bucht
noch dieſe Woche zu vollenden, ſo daß der für
Sonntag Morgen angeordnete Abgang nach Kiel
ein endgiltiger ſein wird.

Schweiz. Jn Bern hofft man jetzt ziemlich
ſicher, daß der ſchon verloren gegebene deutſch-
öſterreichiſch ſchweizeriſche Handels-
vertrag doch noch im Laufe dieſes Monats
zu Stande kommt. Der internationale geo-
graphiſche Kongreß in Bern hat ſeine Verhand-
lungen beendet und eine Reihe von bezüglichen
Beſchlüſſen gefaßt. Die Mitglieder unternahmen
zum Schluß noch eine gemeinſame Rundtour
durch die Schweiz.

Oeſterreich Ungarn. Der bisherige
Marinechef, Admiral Sterneck, wird demnächſt
ſeinen Abſchied nehmen. Es ſoll dann der Erz-
herzog Stefan unter Beförderung zum Kontre-
Admiral zum kommandirenden Admiral und der
Sektionschef Frhr. von Spaun zum Chef der
Marineverwaltung ernannt werden.

Jtalien. Das Journal „Oſſervatore
Romano“ hat in letzter Zeit wiederholt Hetz
artikel gegen den Dreibund gebracht, die
um ſo mehr Beachtung fanden, als dem genannten
Blatte Beziehungen zum Vatikan zugeſchrieben
wurden. Die Berliner „Germania“ erklärt nun,
daß die deutſchen Katholiken jede Gemeinſchaft
mit den in dieſen Artikeln vertretenen Anſchau-
ungen zurückweiſen, und beſtreitet auch entſchieden,
daß dieſe Angriffe vom Vatikan aus veranlaßt
worden ſeien, oder gar vom Papſt gebilligt
würden. Man muß in der That ſagen, daß eine
Agitation gegen den Dreibund dem Papſtthum
ſchließlich ſelbſt den größten Schaden bringen muß.

Rußland. Aus Petersburg wird amtlich
erklärt, daß die Reiſe des Großfürſten



Alexis nach Vichy ausſchließlich Privat-
reiſe ſei. Dieſe Erklärung iſt wohl erfolgt,
weil ſchon die ſehr dumme Nachricht verbreitet
wurde, der Großfürſt habe dem Präſidenten
Carnot den vom Czaren unterzeichneten ruſſiſch
franzöſiſchen Bündnißvertrag überbracht. Ein
zelne Petersburger Zeitungen hegen ſchwere
Beſorgniſſe wegen des Roggen-Ausfuhr-
Verbotes und fürchten, Rußland werde
am Ende die Zeche bezahlen.

Großbritannien.
eine ganz beſondere Auszeichnung, daß die Königin
Victoria dem italieniſchen Kronprinzen den Hoſen-
bandorden verliehen hat, denn als Kronprinzen
haben ihn bis jetzt nur Kaiſer Friedrich, der
jetzige deutſche Kaiſer und der verſtorbene Kron
prinz Rudolph von Oeſterreich erhalten. Die
indiſchen Berichte, daß die Rädelsführer des
Maſſacres von Manipur zu lebenslänglicher
Verbannung begnadigt worden ſeien, haben ſich
nicht beſtätigt. Die beiden Hauptſchuldigen ſind
vor allem Volke ge hängt worden. Depeſchen
aus Rangoon lauten ſehr beſorgnißerregend.
Die Ernte in Ober-Birma ſoll ſo dürftig
ſein, daß eine Hungersnoth droht.

Frankreich. Jn Bad Vichy werden dem
Großfürſten Alexis von Rußland, trotz-
dem er ſich alle officiellen Kundgebungen verbeten
hat, doch Ovationen über Ovationen dargebracht.
Daß ſich die Bevölkerung das nicht nehmen laſſen
würde, war vorauszuſehen im Uebrigen iſt die
Sache auch ziemlich belanglos, da ſich heute ſchon
in Paris größere Ruhe geltend macht. Die
Zeitungen warnen eindringlich vor der Begehung
von Lächerlichkeiten, wie ſie in den letzten Tagen
mehrfach ſtattgefunden haben. Man ſieht nach-
gerade ein, daß mit dieſem Unfug nicht das
Geringſte erzielt wird, denn dem ruſſiſchen
Czaren ſind alle derartigen Uebertreibungen bis
in die Seele verhaßt. Auch in Vichy wird man
wohl bald ruhiger werden, denn die gegenwärtigen
Zärtlichkeiten ſind für den Bruder des Czaren
eine wahre Strapaze. Eine neue Afrika-
Expedition wird jetzt in Paris gebildet, welche
das Werk der verunglückten Expedition Cram-
pel fortſetzen ſoll. Pariſer Zeitungen geben
jetzt ſelbſt zu, daß in Nancy mehrere Vereine
beſtehen, die offenkundig den Deutſchenhaß pflegen.
Vor einiger Zeit machten ſie bekanntlich viel
Lärm, weil die deutſche Regierung den Mitgliedern
dieſer Verbindungen das Paßviſum verweigerte,

Orient. Jn Athen tagt jetzt eine militäriſche
Kommiſſion unter dem Vorſitz des Kronprinzen
Konſtantin, welche über eine Neuorganiſation
der griechiſchen Armee berathen ſoll.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt nach
Sofia zurückgekehrt und von der Bevölkerung mit
lebhaften Ovationen empfangen worden. Der
von dem Räuberhauptmann Athanos neuerdings
entführte Franzoſe Raymond iſt nach
Zahlung des Löſegeldes durch die türkiſchen Be
hörden wieder in Freiheit geſetzt worden.
Truppen ſind nun hinter den kecken Banditen
her; ob ſie dieſelben ergreifen werden, erſcheint
heute ebenſo fraglich, wie früher.

Aſien. Nach Berichten aus Shangai
haben die zwiſchen den Vertretern der europäiſchen
Mächte und der chineſiſchen Regierung zu Peking
geführten Verhandlungen betreffs des letzten Auf
ruhrs, wobei mehrere Europäer grauſamer Weiſe
ermordet wurden, noch zu keinem Reſultat geführt.
Jn Folge deſſen ſind die zwiſchen den Geſandt-
ſchaften und der chineſiſchen Regierung beſtehen

Es gilt in Londen für

den Beziehungen geſpannter Natur. Die fremden
Vertreter beſtehen auf ſtrenge Beſtrafung der
Schuldigen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 13. Auguſt. Von einem

plötzlichen Tode wurde die ſchon betagte
Frau Landwirth W. aus Ebersroda betroffen.
Dieſe hatte mehrere Tage bei ihrem Sohne in
Laucha zum Beſuche geweilt und befand ſich am
Dienſtag Abend auf dem Heimwege in der Göhle,
als die noch rüſtige Frau plötzlich von einem
heftigen Unwohlſein befallen wurde, ſodaß ſie
ihren Weg nicht fortzuſetzen vermochte. Zwei
zufällig deſſelben Weges daherkommende Maurer
nahmen ſich der Hilfloſen an und holten aus
dem nahen Ebersroda Geſchirr herbei. Aber
ſchon während der Ueberführung dorthin hauchte
die Frau in den Armen ihrer Angehörigen das
Leben aus.

Naumburg, 13. Auguſt. Geſtern Abend
wurde dem Handarbeiter Wagner von hier durch
ein Pferd des Herrn B. der Bruſtkaſten ein
geſchlagen, in Folge deſſen Wagner bald
darauf verſtarb.

f Pritti tz (Kreis Weißenfels), 13. Auguſt.
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern
Mittag gegen 1 Uhr hier zugetragen. Die Pferde
des Herrn Amtmann Dippe aus Plotha gingen
mit der Equipage, in der ſih der Beſitzer ſelbſt,
ſowie der Kutſcher befanden, unterhalb unſeres
Ortes in der Nähe des Bahnüberganges ohne
beſondere Veranlaſſung durch und raſten in
ſolcher Schnelligkeit querfeldein, daß der Wagen
umſchlug und die Jnſaſſen herausge-
ſchleudert wurden. Leider haben letztere
ſchwere Verletzungen davongetragen, während die
Thiere ohne Schaden davonkamen.

f Halle, 14. Auguſt. Wie dem erſten
hieſigen Café großen Stils im Laufe der letzten
Jahre im Hinblick auf den anſcheinend glänzenden
Erfolg des erſteren in raſcher Folge eine ganze
Reihe weiterer großer Cafés folgte, denen ſich
noch fortgeſetzt weitere anreihen, ſo hatte der
Erfolg der Specialitätenbühne „WalhallaTheater“
mehrere andere ähnliche Unternehmungen gezeitigt:
„Die Kaiſerſäle“, das „Tivoli“ und ein noch
nicht eröffnetes, „Concordia“ betiteltes Etabliſſe
ment. Dieſelben haben indes theils ſämmtlich
mit Conceſſionsſchwierigkeiten zu kämpfen gehabt,
reſp. noch zu kämpfen, andererſeits hat es am
Intereſſe des Publikums gemangelt. Die „Kaiſer-
ſäle“ werden deshalb nach der Sommerpauſe zu
einem anderen Genre der öffentlichen Darbietung
übergehen, das „Tivoli“ hat nach vergeblichem
Kampfe um die Coneeſſionsertheilung für eine
Specialitätenbühne ſeine Räume bereits wieder
geſchloſſen, die „Concordia“ harrt noch der Er-
öffnung, die dem Vernehmen nach ebenfalls
durch Schwierigkeiten ſeitens der Behörden ver-
hindert iſt.

F Zeitz, 11. Auguſt. Es gewinnt immer
mehr den Anſchein, als ob der in hicſiger Stadt,
Freiheit 12, eingerichtete Kindergarten ein der
Socioldemokratie nicht fernſtehendes Untern hmen
iſt. Wenigſtens thut das ſocialdemokratiſche
Blatt („Volksbote“) alles zu ſeiner Empfehlung.
Vielleicht iſt es die neue Anknüpfung eines im
Dorfe Teebnitz bei Teuchern durch Einſchreiten
der Behörden mißglückten Verſuchs. Partei-
Kindergärten wären doch etwas neues, und
vollends ſocialdemokratiſche!

(Nachdruck verboten.)

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

(3. Fortſetzung.
Längſt war die Sonne geſunken und nächtige

Dämmerung eingetreten. Sir Domenico ſaß,
ſeiner Gewohnheit nach, allein in ſeinem Gemache,
doch achtlos glitten ſeine Blicke über die Blätter
des Buches, welches vor ihm aufgeſchlagen lag,
die alte Ruheloſigkeit war über ihn gekommen,
Ahnung kommenden Unheils bedrückte ihn und
um Ruhe für ſeine erregten Nerven zu gewinnen,
beſchloß er was ſelten geſchah noch einen
Spaziergang in dem Hausgarten zu machen.

Jnm einen Mantel gehüllt, ſchritt Sir Domenico
eine Viertelſtunde ſpäter in den Garten hinab.
Hier herrſchte ſchon völlige Dunkelheit. Dicht
an der Waſſertreppe, die zu dem Kanal führte,
den in kleiner Entfernung davon die Ponte delle
Ballotte überbrückt, befand ſich eine von Epheu
dicht überſponnene Laube, dort wollte Sir
Domenico raſten und ſeine erhitzte Stirn von
dem friſchen Hauche kühlen laſſen, der vom
Waſſer her wehte.

Da drang ein gar ſeltſames Geräuſch an ſein
Ohr es klang wie leiſes Schluchzen, das
abgeriſſene Worte unterbrachen unwillkürlich
hemmte er den Schritt und lauſchte. Jetzt ver
nahm er deutlich zwei Stimmen und er erkannte
das helle, klangreiche Organ Benedetta's ſeine
Pulſe ſtockten; mit wem pflog ſein Kind hier
Zwieſprache bei nächtlicher Weile

Nicht lange ſollte er darüber in Zweifel bleiben,
denn eben ſagte eine tiefe Männerſtimme:

„Weine nicht, Benedetta, ſchwer bedrückt Dein
Kummer meine Seele und doch fordert die Pflicht
von mir, daß ich noch einmal Dich ermahne, das
Glück, ſo ſich Dir bietet, nicht achtlos von Dir
zu ſtoßen kann ich Dir doch nie ſo großes
Opfer vergelten!“

„Höre auch mich,“ unterbrach Benedetta den

löbniß meiner Liebe und Treue, das ich ſchon
vor Jahren Dir gethan. Nie werde ich es brechen,
und ſollte ich Dein Weib nicht werden, dann
will ich auch keines andern Weib ſein das
ſchwöre ich!“

„Halt ein Unſelige!“ ſchrie Barbarigo, dem
Eingang der Laube zuſtürzend,

„Mein Vater fliehe rette Dich!“ hauchte
das Mädchen. Doch Angelo ſtand wie aus Stein
gemeißelt, den rechten Arm ſchützend über Bene-
detta's Haupt gebreitet, des Kommenden harrend.

„Hinweg von der Schwelle dieſes Hauſes, das
Dir ein Heim geweſen und das Du entweiht
durch ſchnöden Verrath!“ herrſchte Sir Domenico
den jungen Mann an.

Schmerzlich bedrückt durch dieſen harten Vor
wurf, ſenkte Angelo den Blick, Benedetta aber
glitt auf ihre Kniee und flehte mit erhobenen
Händen:

„Vergebung Vater! Mein iſt die größere
Schuld, Angelo wollte, eingedenk der Wohlthaten,
ſo Du ihm erwieſen, der Liebe und dem Glück
entſagen und ſich in den Mauern eines Kloſters
lebendig begraben. Jch ließ es nicht zu, meine
Bitten hielten ihn in der Welt zurück, denn ich
konnte nicht von dem Glauben laſſen, daß Du
einſt Mitleid haben werdeſt mit unſerer treuen
und ſtandhaften Liebe.“

Barbarigo preßte die Hand auf die mächtig
arbeitende Bruſt, ein Mondſtrahl, der aus dem
dunkeln Gewölk brach, ließ die Todtenbläſſe ſeiner
Züge erkennen. Endlich fand er Worte und
die Hände der Flehenden von ſich losmachend,
die ſeine Kniee zu umklammern ſtrebte, rief er
rauh:

„Nie kannſt Du die Seine werden, drum dringe
nicht länger in mich. Wenn Du mcch verſöhnen
und Dein Unrecht wieder gut machen willſt
Pflichtvergeſſene dann wirſt Du die Braut
Antonio Giuſtinianis und entſagſt dieſem Un-
würdigen

„Eher ſterben!“ ſchluchzte Benedetta.
Sprecher. „Heiliger Ernſt war es mir mit dem Ge- Sir Domenico's Herz zuckte auf in bitterem

f Zeitz, 12. Auguſt. Die bisher einen Pacht
von 4000 Mark einbringende hieſige Bahnhofs
reſtauration wurde am Montag neu verpachtet.
Jm Ganzen traten 63 Bieter auf, deren Gebote
ſich zwiſchen 4000 und 11000 Mark bewegten.
Der Zuſchlag wurde vorbehalten.

f Leipzig, 13. Auguſt. Heute Abend wurde
im hieſigen „Eldorado“ ein Verein für Feuer-
beſtattung begründet, welchem ſofort 14 Per-
ſonen als Mitglieder beitraten. Bereits 1876
war durch Herrn Profeſſor Reclam hier ein
ſolcher Verein ins Leben gerufen worden, welcher
indeſſen nach dem Tode dieſes eifrigen Förderers
der Feuerbeſtattung wieder einging. Der neue
Verein conſtituirte ſich auf Grund der Satzungen
des gleichartigen Chemnitzer Vereins.

f Leipzig, 15. Auguſt. Geſtern Morgen
iſt auf dem Thüringer Bahnhof ein Bau
gerüſt zuſammengebrochen, wobei drei
Maurer, ein Handarbeiter und ein Maurer-
lehrling etwa 2 m hoch herabgeſtürz ſind.
Die Leute haben hierbei ſämmtlich Contuſionen
an den Köpfen, den Beinen und den Armen
erlitten, doch waren nur die Verletzungen von
zweien der mitverunglückten Maurer ſo erheblich,
daß Letztere im Krankenhauſe untergebracht werden
mußten, während die Anderen weiterarbeiten
konnten.

fFauleſocialdemokratiſche Elemente.
Am Dienſtag Abend hat der Abg. Liebknecht in
Leipzig über das neue jvcialdemokratiſche
Programm und die CEährun en in der Partei
geſprochen und dabei u. A. geäußert: „Es exi-
ſtirten allerdings einige faule Elemente in Berlin,
die indeſſen mit der Partei nichts zu thuen und
andere Jntereſſen im Auge hätten. Er, Redner,
könnte ſie auch beim Namen nennen.“ Die
Nichtgenannten werden ſich wohl bei nächſter
Gelegenheit ſelbſt melden.

Auswanderungen und ihre Ur-
ſachen. Aus Chemnitz wird der „Köln. Ztg.“
geſchrieben „Es iſt ein alter volkswirthſchaftlicher
Erfahrungsſatz, daß eine dauernde Erhöhung der
Lebensmittelpreiſe, wie ſie durch Beſteuerung
oder andere Umſtände herbeigeführt werden kann,
ein Steigen der Löhne nach ſich zieht, daß da-
gegen Theurungen, die, wie die jetzige, von
einzelnen ſchlechten Ernten herrühren, eine ſtarke
Neigung haben, die Arbeitslöhne herabzudrücken.
Dieſe letztere Thatſache mag zunächſt überraſchen
allein ihre Urſache iſt nicht weit zu ſuchen eine
Menge von Perſonen, die ſonſt viele Arbeit kaufen
konnten, ſind nunmehr durch die Theuerung der
Lebensmittel davon abgehalt n auf der anderen
Seite vergrößert ſich aber das Angebot, denn
die Arbeitenden ſtrengen ſich mit den Jhrigen in
der Noth noch mehr an, als früher. Bei
der jtzt herrſchenden Theuerung findet dieſer
alte Erfahrungsſatz von neuem ſeine Be-
ſtätigung. Bedeutend verſchärft wird aber die
bittere Wirkung der ungünſtigen Ernte für
unſere Gegend durch das Darniederliegen des
Ausfuhrgeſchäftes in Wirkwaaren, mit welchen
wir bisher den amerikaniſchen Markt verſorgten.
Die Fabrikanten ſind noch leidlich getroſt und
meinen, daß die amerikaniſchen Beſtellungen im
Herbſt wieder eingehen müſſen die Arbeiter
jedoch ſind von großer Muthloſigkeit befallen,
und wenn jetzt in den Blättern berichtet wird,
daß aus Hohenſtein und deſſen nächſter Um-
gebung einige zwanzig Wirker nach Amerika aus
wandern, ſo kann verſichert werden, daß die Zahl
der auswandernden Wirker, weil auch in den

Wehe, er preßte die Hand an die Augen, als
wolle er das Bild der Zukunft, die der Tochter
Worte ihm prophezeiten, nicht ſehen. Jn ſeiner
Bruſt erhob ſich eine Stimme zu Gunſten der
Liebenden. Was war denn die Schuld dieſer
Armen, die ſich geliebt von Jugend auf war
ihre treue und innige Zuneigung nicht ganz
natürlich

Und er ſelbſt, hatte es nicht eine Zeit gegeben,
wo er alles geopfert und allem Trotz geboten,
um das Mädchen ſeiner Liebe zu erringen! Das
Bild der ſchönen Bianca Boltani ſtand vor ihm
in ſeinem ganzen Liebreiz. Sie war ſeine Braut
geweſen, wenn auch das Verlöbniß für die Welt
ein Geheimniß hatte bleiben müſſen. Freilich
hatte ſie ſchnöden Verrath geübt an ihm, dem
Argloſen, doch ſie hatte ihre Schuld auch ſchwer
gebüßt und war es edel, ja nur gerccht, den
unſchuldigen Sohn der Heimgegangenen dies
entgelten zu laſſen

Langſam glitt Barbaxigo's Hand von ſeinem
Antlitz herab, das Auge war ihm feucht geworden,
mildere Empfindungen hatte die Erinnerung an
den kurzen Liebestraum in ihm erregt, da
fiel ſein Blick auf Angelo das Mondlicht, durch
die Epheuranken ſchimmernd, ließ das Geſicht des
jungen Mannes ſchmäler und bleicher erſcheinen,
während deſſen dunkles Feucrauge den Ausdruck
ſehnſüchtigen Verlangens zeigte. So glich Angelo
ſeinem Vater, dem Manne, den Barbarigo haßte,
wie man rur den Räuber ſeines Glückes und
ſeiner Liebe haſſen kann und der der gerechten
Rache des verrathenen Freundes deſſen Braut
er einſt zur Untreue verlockt, entflohen war.
Doch wie hatte das Geſchick ihm jetzt nicht
noch einmal Gelegenheit geboten, ſich an dem
Chevalier von Maiſon-Rouge zu rächen Und
konnte es eine empfindlichere Rache geben für
ein Vaterherz, als in dem Sohne zu leiden

Auf dem Sterbebette hatte Bianca, einſt Sir
Domenico's Braut, dem früheren Verlobten ent-
hüllt: daß der Ehe Band ſie mit ihrem Ent-
führer der ihre Neigung zu gewinnen gewußt,

andern Städten und Dörfern des Wirkereibezirks
Anwerbungen ſtattgefunden haben, ſich bedeutend
höher ſtellt, ſowie daß die Auswanderungen aus
dieſen Orten nicht erſt jetzt begonnen haben,
ſondern ſchon ſeit Jahresfriſt im Gange ſind.“

f Eiſenach, 14. Auguſt. Um das Andenken
des hier verſtorbenen Dichters Fritz Reuter zu
ehren, hat der Magiſtrat beſchloſſen der von
Marienthal nach der Wartburg ſich emporziehen-
den Straße, an der die Villa des Dichters ſteht,
den Namen „Reuterſtraße“ beizulegen.

f Clausthal, 14. Auguſt. (Heerwurm.)
Jn der Nähe unſerer Stadt entdeckte man in
vergangener Woche einen ſogenannten „Heer-
wurm“, auch Heerſchlange oder Kriegswurm ge
nannt, welcher Anfangs circa einen Meter lang
und ungefähr ſo dick wie ein Daumen war. Nach
ein paar Tagen theilte ſich derſelbe in mehrere
kleinere Züge, die ſich ſchließlich im Laube und
unter anderen vegetabiliſchen Stoffen verloren.
Die kleinen Maden der Thomas Trauer-
mücke waren reichlich 15 Millimeter lang
und zeigten große Lebendigkeit, beſonders mit
dem vorderen Theil des Körpers. Schaden
richten dieſe ſchwarzköpfigen, weißlich grauen
Larven nicht an, denn ſie freſſen nur Damm
erde, Blätter und andere Pflanzenabfälle. Nach
dem Volksglauben bedeutet das Erſcheinen des
Heerwurms Krieg, Mißwachs und theure Zeiten.
Die erſten Nachrichten von einer Heerſchlange
datiren aus dem Jahre 1603. Bei Eiſenach
beobachtete man dieſelbe 1756 und 1774, bei
Jlfeld 1845, wo ſie durch den Hofrath Berthold
in den Abhandlungen der Königlichen Geſell
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen 1854
genau beſchrieben und abgebildet iſt. Auf dem
Oberharz wurden die letzten Heerſchlangen 1871
und 1889 geſehen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1891.7

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

(3) Zum Kaiſerbeſuch. Zu dem von dem
Kaiſer angenommenen Feſtmahl der Provinz
Sachſen ſind gegenwärt'g ſeitens des Vorſitzen

den des Provinziallandtages, des Fürſten zu
Stolberg Wernigerode, die Einladungen ſchon er

gangen. Die Eingeladenen verſammeln ſich am
24. d. Mts., 3 Uhr Nachmittags im Schloß-
garten-Pavillon. Als Anzug wird vorgeſchrieben
Für die zum Tragen der Uniform berechtigten
Herren Gala mit dunklen Beinkleidern, ſür die
übrigen Frack und weiße Halsbinde.

Lt. Die 3. Schwadron des 12. Huſaren-
Regiments wirdſich, nachdem die ausgebrochene
Bruſtſeuche unter den Pferden als erloſchen zu
betrachten iſt, noch an den Kaiſermanövern
betheiligen und am 7. September zu den
ſelben ausrücken. Wie uns aus Stendal ge
ſchrieben wird, fand dortſelbſt auf dem großen
Exercierplatze am Donnerſtag Vormittag die
Vorſtellung der 4 Schwadronen des Thüringiſchen
Huſarenregiments Nr. 12 ſtatt; am Freitag be
gann dasſelbe in Gemeinſchaft mit dem 10.
Huſarenregiment das Brigade-Exercieren.

(Schlechte Witterungsanzeichen für
den Herhbſt conſtatiren Landwirthe und Be-
obachter der Thierwelt nach ihren langjährigen

verbinde, daß der Knabe, dem ſie das Leben ge
geben, der legitime Sohn Anatole's ſei. Ge
trennt von ihrem Gatten durch die Wechſelfälle
des Krieges, war ſie in türkiſche Gefangenſchaft
gerathen und dann durch die Venezianer befreit
worden.

An all' dies dachte Sir Domenico jetzt wieder,
und blitzſchnell wechſelten ſeine Vorſtellungen
zuletzt blieb nur der brünſtige Wunſch einſt dem
verhaßten Nebenbuhler und ſei es am Rande
des Grabes zurufen zu können:

„Nicht frei gingeſt du aus, weil mein Arm
die tödtliche Waffe nicht gegen Dich zückte
Dein einziger Sohn, den Dein Auge nie er
ſchauen ſoll büßt hinter düſteren Mauern die
Schuld ſeiner ſündigen Eltern ich nahm ihm
ſein Lebensglück!“

Noch harrten die beiden Liebenden in banger
Unruhe, was der Vater über ſie beſchließen werde

da hatten in deſſen Seele die böſen Gewalten
ſchon den Sieg errungen.

Der Dämon der Rache triumphjirte.
Sir Domenico richtete ſich zu ſeiner ganzen Höhe

auf, ein unheimliches Feurr leuchtete aus ſeinen
Augen und langſam, wie ein Verdammungs-
urtheil fielen die Worte von ſeinen Lippen

„Laſſet alle Hoffnung fahren auf irdiſch Glück,
das Euere Liebe Euch gewähren könnte, denn
dieſe iſt ſträflich und nie kann ich Dich, Bene-
detta, dem Manne dort zum Weibe geben
cher dem ärmſten Troßknecht oder dem Laſt-
träger, der durch kargen Lohn ein elend
Leben friſtet!

So wiſſe denn, Angelo, daß es väterliche Für-
ſicht war, die Dich in Kloſtermauern bergen
wollte ein traurig Geheimniß iſt um Dein
Daſein gebreitet nicht darf ich den Schleier
deſſelben völlig lüften, nur ſoviel Dir vertrauen
Du biſt nicht würdig der Gatte einer edlen
Venezianerin, einer chriſtlichen Jungfrau zu
werden denn in Deinen Adern fließt
Türkenblut!“ (Fortſ. f.)
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Erfahrungen. Zunächſt wird von den Jmkern
der Beginn der Drohnenſchlacht angezeigt, welche
eitiger als ſonſt in die Erſcheinung tritt undſtets das Anzeichen kommender ungünſtiger

Witterung iſt, Die Honigernte iſt verſchwindend
klein. Ein weiterer Beweis für bevorſtehende
ſchlechte Herbſtwitterung wird ferner in dem außer

ewöhnlich frühen Rüſt zur Reiſe über's Meerſeiten der Schwalben geſehen. Seit langen

Jahren iſt nicht beobachtet worden, daß in der
jetzigen Zeit ſich bereits große Schaaren derſelben
zu Flugübungen verſammelt haben. Als gonz
beſonders wichtiger Factor für den Beweis der
Behauptung eines ſchlechten und frühzeitigen
Herbſtes wird noch das Verhalten der kleineren
Kerbthiere und Jnſekten, des Ungeziefers angeſehen.

Das Auftreten giftiger und zahlreicher Fliegen-
ſchwärme iſt geringer. Selbſt die Mückenplage
hat ſich in dieſem Sommer nicht ſo arg be-
merkbar gemacht. Spinneweben in ſchöner,
regelmäßiger Form gehören in dieſem Sommer
faſt zu den Seltenheiten, da die Thiere als un
trügliche Wetterpropheten die fortwährende Un
gunſt der Witterung fürchten und deshalb nur
regelloſe, zum Beutefang dienende Netze herſtellen.
Auch der Altweiberſommer, jene über die Felder
und Stoppeln ſich um die Jetztzeit ſpannenden
Fäden, die von einer kleinen Feldſpinnenart her-
rühren, tritt in ſehr geringem Umfange auf.
Alle dieſe Beobachtungen geben zuſammenge-
nommen das recht fatale Reſultat, daß wir nach
der ſchlechten Sommers- einer noch miſerableren

erbſtwitterung entgegenſehen können. Hoffent-
lich trügen diesmal die Beobachtungen der Jmker
und der Vogelſchauer.

(f] Unſere Viehbeſitzer erleiden jetzt, ſo
leſen wir in einem auswärtigen Blatte, durch den
hier und in der ganzen Umgegend graſirenden
Rothlauf der Schweine recht fühlbare Ver
luſte. Die Zahl der an der gefährlichen Krank
heit eingegangenen Thiere iſt bereits eine ſehr hohe.

Lt. Tivoli- Theater. Ein überaus inter
eſſanter Abend wurde den Theaterbeſuchern am
vergangenen Donnerſtag geboten, an welchem
Herr Hofſchauſpieler Max Oppmar aus Kaſſel
einmalig gaſtierte und hierbei eine humoriſtiſche
Vorleſung deutſcher Volks und Dialectdichtungen
veranſtaltete. Herr Oppmar rechtfertigte die
Hoffnungen der Beſucher auf einen genußreichen
Abend vollkommen, was bei dem verwöhnten
Merſeburger Publikum gerade keine ſehr leichte
Aufgabe iſt. Auf das Köſtlichſte wußte der
Künſtler durch den Vortrag von Dialektdichtungen
in ſchleſiſcher, Frankfurter, ſächſiſcher, oberbayeriſch
öſterreichiſcher, ſchwäbiſcher, plattdeutſcher und
pfälziſcher Mundart die Anweſenden zu unter
halten. Seine Vortragsweiſe iſt eine geradezu
vorzügliche und wird von ſeiner unübertrefflichen
Mimik wirkſam unterſtützt. Jede der in den
zum Vortrag gelangten Dichtungen handelnden
Perſonen wußte er in Stimme und Geſichts
ausdruck naturgetreu zu marliren. Das Pro-
gramm war ein ſehr umfangreiches und enthielt
zumeiſt humoriſtiſche Nummern. Die mit den
Vorträgen verbundenen lebenden Bilder konnten
ganz gut wegfallen, das Publikum hätte dadurch
nichts eingebüßt. Der den Vorträgen voran-
gehende Einacter wurde friſch und flott herunter-
geſpielt und gefiel dem Publikum ſehr!

S Tivoli- Theater. William Büller
wird am Montag Abend abermals im Tivoli-
Theater gaſtieren und zwar ſpielt er diesmal
den „Jſaac Stern“ in dem Lebensbild:
„Einer von unſere Leut“. Ueber die
Leiſtung des Herrn Büller in genannter Rolle
ſchreibt das „Leipziger Tageblatt“: „Durch den
ausgezeichneten Vertreter der dankbarſten Rolle,
des Handelsjuden Jſaac Stern, gewannen die
Hauptſcenen der Poſſe ungewöhnlichen Anreiz.

err Büller beſitzt ſo viel vis comica, daß er
ſich nicht, gleich anderen Darſtellern des Handels-
juden, mit Mätzchen Applaus zu erzwingen
braucht. Weder in der Maske, noch im jüdiſchen
Jargon oder in anderen Dingen hat er über-
trieben. Er illuſtrierte ſtets wirkſam die drollige
Naivetät, zugleich die Verſchmitztheit und Liſt,
die rührende Beſcheidenheit, aber auch die edle
Geſinnung, den wehmüthigen Ernſt des hilfreichen,
dankbaren Hebräers, den erſt Alle verkennen, dann
aber loben. Meiſterlich war ſein Coupletvortrag,
wobei jede Pointe durchſchlug und der nachdrück-
liche Ernſt zur Geltung kam. Jubelnder Applaus
und viele Hervorrufe bewieſen, wie das Publikum
den vorzüglichen Künſtler zu ſchätzen weiß.“

S (Aus der Umgegend.) Profeſſor Louis
Braun in W ünchen hat in der letzten Zeit bei
Lützen eingehende Studien zu einem größeren
Gemälde gemacht, das die vor 259 Jahren ſtatt
gehabte ſchickſalsſchwere Schlacht bei Lützen, in
welcher der Schwedenkönig Guſtav Adolf fiel,
zum Vorwurf hat. Bei dieſen Studien hat
Profeſſor Braun in Mönchen (ehemals Churſitz)
einen werthvollen Fund gemacht, ind m er
nämlich den Altar entdeckt hat, auf welchem
des gefallenen Heldenkönigs Leiche, nachdem ſie
in der Nacht auf dem Schlachtfelde wiederge-
funden worden, niedergelegt und ausgekleidet
wurde, ſowie danach ſo lange verblieb, bis man
ſie nach Weißenfels überführte. Von letztgenanntem
Orte wurde ſie ſpäter, wie bekannt, nach Woll-
gaſt geführt, von welchem Hafen ſie durch eine
ſchwediſche Flotte in die Heimath gebracht wurde.
Der Altar ſoll von beſonders ſchöner Arbeit in
gothiſchem Style und deſſen Echtheit außer allem
Zweifel ſein, beſtärkt durch verſchiedene Dokumente,
die ſich Braun, zugleich mit dem Eigenthums-
recht des Altars, verſchaffte. Der Altar iſt der

SweaLeibgarde in Stockholm für deren neue
Kirche für 12000 Mark angeboten worden. Die
Swea-Leibgarde, ehemals die gelbe Brigade, iſt
ein altberühmtes ſchwediſches Regiment, war in
der Schlacht bei Lützen hervorragend betheiligt
und verlor dort ihren tapfern Oberſt Teuffel.
Dem Jahresbericht der Handelskammer zu Halle für
das Jahr 1890 entnehmen wir, daß in der letzt
verfloſſenen Campagne in der Zuckerfabrik Lützen
792 450 Centner Rüben verarbeitet wurden. Die
Lützener Zuckcrfahrik nimmt ſomit unter
den 51 derar gen Fabriken des Regierungs
bezirks Merſeburg den ſechſten Platz ein.
Am Donnerstag Nachmittag fiel dos 2, Jahr
alte Töchterchen des Ziegeleibeſitzers Leißering in
Mücheln in die Geiſel. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungs Verſuche hatten leider keinen
Erfolg. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den
eingetretenen Tod conſtatieren. Am vergangenen
Sonntag Nachts gegen 12 Uhr geriethen auf der
Chauſſee bei Papitz mehrere junge Leute wegen
geringfügiger Urſache in Streit. Jm Verlaufe
deſſelben wurde leider auch von dem Meſſer Ge
brauch gemacht und einer der Betheiligten in den
Arm geſtochen. Einer der Hitzköpfe iſt erkannt
worden und wird es dadurch gelingen, auch die
Anderen zu ermitteln.

Vermiſchte Nachrichten.
(Huſarenjubiläen.) Am letzten Sonntag be

gingen die beiden preußiſchen Leib Huſaren Regimenter
Nr. 1 und 2 in Danzig bezw. Poſen das Feſt ihres 150-
jährigen Beſtehens. Beide Regimenter können ihren Ur-
ſprung auf denſelben Stamm, das im Lager bei Göttin,
unweit Brandenburg, am 9. Auguſt 1741 durch Friedrich
den Großen unter dem Namen HuſarenRegiment von
Mackrodt“ errichtete fünfte HuſarenRegiment der damaligen
preußiſchen Armee zurückleiten. Jhre gemeinſchaftliche
Ruhmesgeſchichte geht bis zum Frühjahr 1813. Die erſte
größere Waffenthat war eine glänzende Attacke des Regi
mentes in dem Gefecht bei MoldauThein in Böhmen am
4. October 1744. Friedrich der Große ehrte das Regiment
dadurch, daß er ſich an ſeine Spitze ſetzte und es die ganze
Front des Heeres im Triumph entlangführte. Mit großer
Auszeichnung kämpfte das Regiment 1745 bei Hirſchberg,
wo es 300 Gefangene machte, bei Hohenfriedberg und bei
Hennersdorf, wo es das erſte Paar der Pauken eroberte,
welche beide Regimenter noch heute führen. 1757 nahm
es bei GroßJägerndorf den Ruſſen acht Geſchütze ab, 1758
focht es ruhmvoll bei Zorndorf und 1759 bei Kay. Eine
außergewöhnliche Anerkennung wurde dem Regiment durch
den Großen König zu Theil, indem er ihm geſtattete, bei
den von ihm ſelbſt abgehaltenen Revuen ſieben der eroberten
Standarten und zwei Paar franzöſiſche Pauken zu führen. Als
einziges von den zehn Huſarenregimentern der preußiſchen
Armee überſtand das nunmehr „Huſarenregiment v. Pritt-
witz“ genannte Regiment glücklich und mit Ehren die
Kataſtrophe des Jahres 1806. Am 10. Juni 1807 errang
das Regiment neue Lorbeeren in der Schlacht bei Heils
berg. Am 7. September 1808 wurde es vom König
Friedrich Wilhelm III. zu ſeinem LeibHufarenregiment er
nannt. Durch königl Kabinets Ordre von 1808 wurde
das Regiment von Prittwitz getheilt und erhielt die Namen
1. und 2. Leib Huſarenregiment. Doch fochten beide
Regimenter noch gemeinſchaſtlich im Feldzuge von 1812
und im Frühjahr 1813, wo ſich die Trennung endgültig
vollzog. Auch nach ihrer Trennung war es beiden Regi-
mentern beſchieden, an den Ruhmesthaten des preußiſchen
Heeres hervorragenden Antheil zu nehmen. Das 1. Leib
Huſarenregiment kann aus den Befreiungskriegen die Tage
von Großbeeren, Dennewitz und Leipzig, aus dem Feldzuge
1866 die von Kralitz und Tobitſchau ſeinen glänzenden
Ehrentagen aus der früheren Zeit zurechnen, während ihm
im deutſch- franzöſiſchen Kriege von 1870/71 bei aller ſtets
bewieſener Tüchtigkeit zu beſonders hervortretenden Kriegs
thaten die Gelegenheit fehlte. Das 2. Leib Huſaren
regiment kann mit Stolz auf die Tage von der Katzbach,
von Wartenburg, von Möckern, Leipzig, Laon und Paris
aus den Befreiungskriegen auf die Tage von Tobitſchau,
Orleans und Artenay aus den letzten beiden Feldzügen
zurückblicken.

(Fürſt Bismarck im Theater.) Jn Kiſſingen
gehört Fürſt Bismarck zu den fleißigſten Theaterbeſuchern.
Er wohnte auch der Vorſtellung bei, welche zu Ehren der
Ueberreichung des ſtudentiſchen Humpens veranlaßt wurde,
und es wird den „Münch. N. N.“ folgende Epiſode von
dieſem Theaterabend berichtet: Der von Ernſt Poſſart
verfaßte und vorgetragene Prolog wurde bei den Kraftſtellen
lebhaft applaudirt. Der Fürſt erhob ſich und dankte. Nach
der Zeile: „Dein Werk, Du des Jahrhunderts größter
Sohn ſank er in den Seſſel zurück und bedeckte weinend
das Geſicht mit der Hand. Als in „Königs Befehl“, in
welchem Poſſart den alten Fritz ſpielte, der einarmige Major
Lindeneck ſagte: „Hurrah! Es lebe der König; ich gebe
ihm meinen linken Arm auch noch“ übermannte den
Fürſten die Rührung ſo, daß er aufſtand und das Theater
verließ, von nicht enden wollenden Zurufen begleitet.

Kleine Notizen.) Jm Hardanger Fjord hat
der Kaiſer auf ſeiner diesjährigen Nordlandfahrt ein
Fiſcherboot gekauft. Mit demſelben wurde von Mann
ſchaften der „Hohenzollern“ eine Probefahrt gemacht. Das
Segelboot fällt durch ſeine ſchwungvolle Form und durch
ſeinen hohen Vorder und Hinterſteven auf. Jm Hardanger
Fjiord werden dieſe Boote von den Fiſchern gebraucht. Wie
verlautet ſoll das Boot nach Potsdam übergeführt werden.

Keine Kataſtrophe. Aus Breslau wird telegraphirt
Eine von ſch eſiſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß
der Schacht einer Grube bei Scharlei in Oberſchleſien ein
geſtürzt ſei, wobei nach einem Berichte 70 Perſonen, nach
einem anderen Bericht ſogar die ganze aus 800 Mann
beſtehende Belegſchaſt lebendig begraben ſein ſollte, ſtellt ſich
der „Bresl, Ztg.“ zufolge als ganz und gar unrichtig
heraus

(Dampferunglück.) Ueber das bereits kurz ge-
meldete Unglück auf einem Vergnügungsdampfer unweit
Long Jsland wird Näheres bekannt. Während eines Ge-
witterregens ſuchten von den etwa 800 Fahrgäſten des
Schiffes viele auf dem mit einem Leinwanddache über-
ſpannten oberen Verdecke Schutz. Unter der Wucht der
Menſchen ſtürzte das Verdeck ein, die auf dem unteren Ver
veck befindlichen Menſchen unter ſeinen Trümmern begrabend.
Vierzehn Perſonen, darunter acht Frauen und vier Kinder,
wurden getödtet, gegen fünfzig ſchwer verletzt. Viele Frauen
und Kinder ſprangen, als das Verdeck e.nſtärzte, ins Meer.
Wie viele erkranken, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Einſturz
erfolgte, während das junge Volk unten tanzte. Die Ver-
wirrung war unbeſchreiblich. Ein in der Nähe befindlicher
Dampfer nahm die Todten und Verletzten auf. Die Aus-
flügler waren Angeſtellte des großen Modewaaren-Geſchäſts
Theodor Keyſer in Brooklyn, zumeiſt Deutſche. Die Stützen
des Verdecks waren in verfaultem Zuſtande.

(Ueber den Unglücksfall, der unſere
Marine in Danzig) betroffen hat, wird noch
Folgendes berichtet: Nachdem der eine von den vier
ertrunkenen Marineſoldaten, am Montag bei dem
Seebad „Weſterplatte“ an Land geſpült worden war,
brachte das Meer auch die übrigen Opfer an den Strand,
und zwar bei dem Seebade Bröſen in der Nähe von

Glottkau. Der ertrunkene Capitän Lieutenant (Ludewig)
befand ſich ſeltſamer Weiſe im Borot, das mit ihn gleich
zeitg an die Küſte getrieben war. Uebrigens vollte bei
dieſer beklagenswerthen Affaire ein Fiſch Geſchäft
machen, inden er ſich erbot, gegen 200 War ohnung
die Leichen der Opfer auszuliefern. Jhm der Ort, wo
ſie angeſchwemmt ſeien bekannt. Nür warde das
Anſinnen zurückgewieſen.

(Zuſammen ſtoß zwiſchen ſ aliſtiſchen
Arbeitern
nlſernten De

und eonſervativen
Stunden von Bielefeld

em einige
fe Speuge kam es

am Sonntag zu Zuſammenſtoß zwiſchen oeialiſtiſchen
und conſervatoen Arbeitern. Die conſerbaliven Arbeiter
wollen durch das provokatoriſche Auftreten ocialiſten
gereizt worden ſein, während die So io ehaupten,
daß ſie ſich gegen die bergriffe der die
unter Führung des Paſtors Jskraut erſchienen waren, an
geblich um eine unter freiem Himmel tagende ſocialdemo-
kratiſche Verſammlung zu ſprengen, vertheidigen mußten,
Die „Kreuz Zeitung“ bringt über die Vorfälle einen Be-
richt, dem wir folgendes Thatſächliche entnehmen Jn
Spenge hatte ſchon vor acht Tagen eine ſocialdemokratiſche
Volksverſammlung ſtattfinden ſollen, die aber nicht zu
Stande kam, weil man den etwa 300 Mann ſtarken
Bauern das Bureau nicht überlaſſen wollte. Dieſen
Sonntag wurde der Verſuch wiederholt. Es war eine
unabſehbare Menge von Landleuten erſchienen, unter denen
das Häuflein von 400 Socialdemokraten, darunter etwa
200 Bielefelder, faſt verſchwand. Die geſammte Polizei
macht mit fünf berittenen Gendarmen unter Führüng
des Amtsmanns von Spenge, war zur Stelle. Die
Verſammlung ſollte auf einem eingezäunten Feld
ſtaltfinden, kam aber wieder nicht zu Stande, weil ſich ein
Handgemenge zwiſchen den ſtark provozierten Landleuten
und den Socialdemokraten entwickelte, wobei einer „Dame“
die Naſe entzweigeſchlagen und einem Stutzer, der mit einem
rothen Schirm prahlend unter den Landleuten umher-
ſpazierte, obgleich ſchön Wetter war, eine Tracht Prügel
verabfolgt wurde. Die Gendarmen trennten, unterſtützt
von dem Bielefelder Agenten für innere Miſſion, Paſtor
Jskraut, die ſtreitenden Parteien, worauf die Landleute
unter Hochrufen auf den Kaiſer unter dem Geſange von
„Heil Dir im Siegerkranz, mit Begleitung von vier
Poſaunencorps theilweiſe abzogen. Bei dieſer Gelegenheit
mußten nach Lage der Oertlichkeit die Socialdemokraten
durch den Bauernzug hindurch. Das kräftige Einſchreiten
der Gendarmen, des Paſtors Jskraut und anderer Civil-
perſonen ſchützte die Socialdemokraten gegen Handgreiflich-
keiten der erregten Volksmenge. Eine große Menge von
Landleuten, es waren meiſt ländliche Arbeiter, folgten den
Socialdemokraten auf dem Wege nach Bielefeld. Hierbei
kam es im Thal zwiſchen Spenge und Jöllenbeck zu einer
Schlägerei, in der eine Anzahl Socialdemokraten, wie man
hört, von der erregten Landbevölkerung übel zugerichtet
wurden. Die rothen Schleifen und Bänder wurden jetzt
weggeworfen, man unterſchied ſchließlich, wie berichtet wird,

Freund und Feind am plattdeutſchen und hochdeutſchen
Dialect. Es wurden viele Leute verwundet. Der ſocial-
demokratiſchen „Volkswacht“ zufolge mußten die Social-
demokraten zwei Genoſſen in Spenge ſchwer verwundet
zurücklaſſen und 10 andere, die aus mehreren Wunden
ken haben ſich ſofort in ärztliche Behandlung geben
müſſen.

(Unfälle und Verbrechen.) Große Senſation
erregt in Hamburg die Falliterklärung des Ober-
lehrers Wolters in Eilbeck. Die Unterbilanz beträgt
300000 Mark. Das Geld hat Wolters nach Art der
Adele Spitzeder von früheren Schülern und Landsleuten
erhalten und an der Börſe verſpielt. Der Staatsanwalt
iſt eingeſch.itten. Zwei Schaffner, welche am Donnerſtag
Abend gleichzeitig in den Gepäckwagen des von Oldesloe
nach Hamburg abfahrenden Zuges ſpringen wollten, glitten
aus und kamen zu Fall. Schaffner Schwaar aus Ham-
burg wurde überfahren und ihm dabei der Schädel
zerquetſcht. Der Tod trat ſofort ein. Der andere
Schaffner kam mit unerheblichen Verletzungen davon.
Ein ſiebenfacher Raubmord iſt zwiſchen Campulung
und Rucar von einer Zigeunerbande verübt worden. Zwei
der Mörder konnten noch auf dem Nordbahnhofe in Peſt
verhaftet werden. Die Uebrigen werden verfolgt. Aus
New-Hork wird berichtet: Während eines verheerenden
Wirbelſturmes in Aſhland (Ohio) entſtand eine
furchtbare Panikim Cirkus. Mehrere Perſonen wurden
getödtet, viele verletzt. Die wilden Thiere der Menagerie
entkamen. Spandau, 14. Auguſt. Durch Zünder-
Exploſion auf dem Feuerwerkslaboratorium wurden
zwei Mann verletzt. Völklingen, 14. Auguſt. Ein ge
miſchter Zug entgleiſte heute 5 Uhr 40 Minuten
zwiſchen Diedenhofen und Völklingen auf dem hohen ge-
kurvten Damm bei Buſendorf. Vier Güterwagen ſtürzten
um Der Perſonenwagen, deſſen Kuppelung riß, blieb
auf der Strecke ſtehen Keinerlei Perſonenbeſchädigung iſt
vorgekommen. An der Unfallſtelle wird umgeſtiegen. Urſache
war ein zu hoch beladener Langeiſenwagen und das auf
der Strecke adoptirte unzweclmäßige Langſchwellenſyſtem.

(Die Mormonen treiben auch in Berlin
ihr Weſen) und vertheilen vor den Thüren einzelner
Kirchen Flugblätter mit der Aufſchrift: „Freudige Nachricht
Frohe Botſchaft!“ Dieſe beſteht darin daß das ewige
Evangelium wiedergebracht und die heilige Prieſterſchaft in
Uebereinſtimmung mit den Prophezeiungen der Propheten,
des Erleſers und ſeiner Apoſtel durch Vermittelung eines
heiligen Engels, Joſef Smith, wiederhergeſtellt ſei, u. ſ. w.
Zahlreiche Bibelſtellen werden als Beleg angeführt oder
dazu mißbraucht. Außerdem wird das Blatt zur Em-
pfehlung von mormoniſchen Büchern benutzt, und man er-
fährt daraus, daß ſich die „Heiligen der letzten Tage“ in
den Bergen von Utah und in der Forſter Straße in
Berlin verſammel'n, wohin der „geehrte Leſer“ eingeladen
wird.

(Gegen den Nothſtand) hat das „Friedl.
Wochenbl.“ Amtsblatt ein probates Mittel entdeckt.
Nämlich folgendes Rezept zum Brodbacken: „Man nehme
Queckenwurzel, welche überall wächſt, trockne dieſelbe in
kleine Stücke geſchnitten und laſſe ſie mahlen. Das ſich
hieraus ergebende gelbliche Mehl wird dann zur Hälfte mit
Getreidemehl vermiſcht und dieſe Miſchung ergiebt ein an
genehmes Brod.“

(Die Rache der Siceilianerin.) Aus Meſſina
wird der Köln. Ztg. geſchrieben Das Raſirmeſſer ſpielt
bei verlaſſenen Gelieb en in Jtalien dieſelbe Rolle, wie in
Frankreich das Vitriol oder das Scheidewaſſer. Jſt ein
Weib von ſeinem Liebhaber betrogen und im Stich gelaſſen
und will ſie ſich nicht gleich mit einem wohlgezielten
Revolverſchuß rächen, ſo greit ſie zur mildern Form der
Vergeltung und zeichnet den Ungetreuen für alle Zeiten mit
dem Raſirmeſſer. Jn Meſſina iſt ein ſolcher Fall jetzt
wieder vorgekommen. Ein Arbeiter war ſeines Verhält
niſſes mit einer jungen Wittwe überdrüſſſg und ſah ſich
nach Abwechſelung um. Die Verlaſſene ſuchte ihn auf und
bat ihn, zu ihr zurückzukehren. Nachdem ſie ihren Vorrath
an Thränen und Bitten ohne Erſolg t hatte, griff
ſie zum letzten Mittel und brachte il e n mit
dem Raſirmeſſer über die rechte Wange Schnitt
bei, der vom Auge bie zum Halſe reicht ihn, wenn er
geheilt ſein wird ſo entſtellt, daß es terling
ſchwer fallen wird, zu ander n W e zu flattern.
Meiſtens kümmert ſich das Gerücht win retigkeiten
Liebender nicht, denn geröhnlich iſt jang der, daß
der „G zeichnete zu ſeiner Pflicht, d. h er Geliebten
zurückkehrt und von ihr mit Freuden 1 ſorgſamer
Pflege wieder aufgenoihmen wird. Jmm iſt ſolch'
ſchneidiges Aufkreten geränſchter Damen ein was bedenk-
liches Mittel, um v Liebe wieder zu

(Was iſt ein Strikeagitator? Der Pariſer
„Figaro“ ſchildert den gewerbsmäßigen e ator in

treffender, ergötzlicher Weiſe folgendermaßen „Ein Strike
unternehmer iſt ein „Arbeiter“, der nicht arbeitet, niemals
gearbeitet hat, auch nicht arbeiten will. Davon allein lebt
er. Wenn es keine Strikes gäbe, müßte man dieſelben
erfinden. Jn der That wäre der Ausſtand nicht, ſo müſſe
man ſeinen Lebensunterhalt durch Arbeit gewinnen und
da er niemals arbeitet, ſo Während, wenn Alle die
Werkſtatt verlaſſen ſo iſt es ganz natürlich, daß derjenige
eine Entſchädigung erhält, der ſich um die „IJntereſſen“ der
Anderen kümmert. Er iſt ein gewandter Redner, es ſtehen
ihm eine Reihe ſtereotyper Phraſen zu Gebote, und er ver
führt naive Naturen, die ihn als ihren Wohlthäter ver
künden. Die Leute, die ihn für Nichtsthun ernähren,
halten ſich noch für ihm gegenüber zu Dank Verpflichtete.
Alſo wenn ſich die Andern den Hungergürtel anlegen,
mäſtet er ſich. Er hat die frühere Deviſe verwirklicht
„Brod, Wein, Fleiſch, Tabak und ja keine Arbeit!“ Er
lebt gut und lange. Wenn er ſtirbt, wird an ſeinem
Grabe eine Rede gehalten, in welcher in rührenden Worten
der Erkenntlichkeit der Beſchwindelten, die ihn gefüttert und
erhalten haben, Ausdruck gegeben wird.“

(Die ruſſiſch- franzöſiſche Freundſchaft)
perſiflirt Albert Millaud im Figaro in folgender drolliger
Weiſe: Der Maire von St. Petersburg zu ſeinem Sekretär:
Haben Sie das liebenswürdige Telegramm des Maires
von Cherbourg bereits beantwortet Sekretär: Ja
wohl eine Depeſche, 25 Worte; koſtet 12 Frks, 50 Centimes.

Maire: Haben Sie auch recht warm gedankt?
Sekretär: Bitte hören ſie ſelbſt: „Herzlichſten Dank für
Jhre Sympathien; bin beglückt dieſelben zu erwidern; brüder
lichen Gruß; wir rufen begeiſtert „Vive la France!“
Maire: Und an den Maire von Rouen Sekretär:
Habe ich dieſelbe Depeſche geſchickt; koſtet wieder 12,50.
Maire: Das macht nichts (ein Diener tritt ein). Was
giebts Diener Eine Depeſche. Maire: Vom Maire
zu Perigueux. Er beglückwünſchte und dankt uns, umarmt
uns. Antworten Sie, Pamphiloff Sekretär: Dieſelbe
Depeſche Maire: Laſſen Sie etwas weg; es genügen zwei
warme Ausdrücke; mehr wie 10 Frks ſoll die Geſchichte nicht
koſten. Diener: Noch eine Depeſche. Maire: Vom
Maice von Cavaillon; er umarmt uns, er liebt uns, er
drückt uns die Hände. Sapriſti! ich habe nicht viel Geld
für ſolche Sachen. Na, antworten Sie ein warmer
Ausdruck genügt; er kann dafür ſehr warm ſein; mehr
als ſieben Francs legen Sie nicht an. Diener: Zwei
Depeſchen Maire: Schon wieder Eine aus Crepay
en Dauphiné und die andere aus Rocamadour, Faſſen
Sie ſich kurz, Pamphiloff. Drei Francs jede. „Danke!
Vive la Francel! Gruß!“ Das genügt. Diener: 15
Depeſchen Maire (erregt): Ah, man liebt uns zu ſehr!
Alle Maires haben ſich verabredet, uns anzutelegraphiren.
Antworten Sie einen Rubel für die Depeſche: „Vive la
France! Freundſchaft.“ Diener: Es kommt eine ganze
Ladung Depeſchen. Maire: Jch kann nicht mehr,
Pamphiloff! Wieviel Gemeinden giebt es in Frankreich

Sekretär: 3600! Maire: Die wollen uns bankerott
machen! Antworten Sie niht mehr, Pamphiloff, geben Sie
Niemanden mehr eine Antwort!

(Guter Rath.) Biſt beim Examen durchgefallen,
Verhehl's nicht; Haſt einem Mädchen du gefallen, Er-
zähl's nicht; Drängt's dich zu lyriſchen Ergüſſen, Muckſe
nicht; Haſt dennoch Verſe du geriſſen, Druck ſe nicht.

Todesfälle.
Jn Karléruhe in Oberſchleſien iſt die Herzogin

Eugen von Württemberg, geborene Prinzeſſin
Mathilde von Schaumburg Lippe geſtorben

Gemeinnütziges.
Gegen Blutvergiftung. Gar häufig kommt

es vor, daß beim Anzünden von Schwefelhölzchen Phosphor
abſpringt und durch Verbrennen der Haut und Miſchen
mit dem Blut eine Blutvergiftung herbeiführt. Um dieſe
zu verhindern, träufle man in die wunden Stellen eine
Löſung von ſalpeterſaurem Silber. Hierdurch wird, wenn
Phosphor vorhanden iſt, ein ganz unſchädliches Salz gebildet.

Um den unangenehmen Geruch zu be
ſeitigen, welcher nach reichlichem Genuß von alkohol
haltigen Getränken im Munde zu entſtehen pflegt, zerbeiße
man Kaffeebohnen. Dieſelben ſind zu gleichem Zwecke auch
nach ſtarkem Rauchen anzuwenden.

Der beſte Kitt wird, wie folgt, bereitet: Man
laſſe ein Liter ſüße Milch durch Zuſetzung von Weineſſig
dünn gerinnen. Nachdem dann die Molke abgenommen
iſt, quirle man das Weiße von vier bis fünf Eiern hinein
und miſche es dann mit fein pulveriſierten ungelöſchten
Kalk bis zu Syrupsdicke und arbeite es tüchtig durch.
Dicſer Kitt hält Feuer und Waſſer aus und eignet ſich
r namentlich zum Kitten von Porzellan, Thonwaaren,
Metall c.

Inbuſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig Hannoverſche Hypotheken-

bank 4 Pfandbriefe, Serie II, III, V und VIII.,
De nächſte Ziehung findet im September ſtatt. Gegen
oea Coure verluſt von ca 1pCt bei der Auslooſung
übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
zranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
prämie von 3 Pfg. pro 100 Mark,

WWetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
16. Auguſt Stark wolkig Regeufälle, kühl,

lebhafter Wind.
17. Auguſt. Vielfach bedeckt, trübe, wärmer,

ſchwül, Gewitterregen, lebhafter Wind.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 16. Auguſt 1891, predigen

Dom Vormittags 9 Uhr: Diaconus Bithorn, Nach
mit ags 2 Uhr: fällt wegen des kirchlichen Volks
feſtes aus, Nachmittags 3 Uhr Kirchliches Volks
feſt in dec Funkenburg.

Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther. Nach
mittars 2 Uhr Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottebdie iſt. Abends s Uhr: Jünglingeverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Velins.
11 Uhr: Kinovergottesdienſt, Kirchenchor:
Montag den 17 d, M.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Prediger Bornhak.

Früh
Uebung am

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 16. Auguſt,
iſt 7 Uhr ihn ſſe, 9 Uhr Hochant und Predigt
2 Uhr Nachm. tag o eine Andacht

Letzte Telegramme.
Berlin, 15. Auguſt. Jn maß-

gebenden Kreiſen beſteht, ſo ſehr man
auch den augenblicklichen Verhältniſſen
volle Auſmerkſamkeit zuwendet, nach
der „Allg. Reichs-Korr.“ nicht die
Abſicht die Getreidezölle auf-
zuheben.
Für die Reaction veran vortich: Guſt. Leid holdt



Auction.
Am Mittwoch, den 19. ds. Mts., von Vor

mittags 9 Uhr ab werde ich im Reſtaurant
„zur guten Quelle“ diverſe Gegenſtände, als

1 Kleiderſchrank, div. BVett-
ſtellen, verſch. Stühle, Tiſche,
1 Regulator und eine Anzahl kleinerer
Sachen, auch

1 Scheibenbüchſe,
ferner eine Partie Lecdderwaaren, nämlich:

Damentaſchen, Cig.-Etuis,
Gürtel, Plaidriemen, Porte-
monnais 2e.

öffentlich meiſtbietend gegen W n verſteigern.
Merſeburg, den 15. Auguſt 189M ried. V. Kuntn.

ausverkauft
e Das den Erben des verſt. Zimmermſtr. Kunze
geh., Louiſenſtraße hinterm Bahnhof bel,neu erbaute Hausgrundſtück mit Seitengebäuden,

Werkſtatt, gr. Hofraum c. iſt ſofort zu verkaufen

durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.
Anker- Cichorifen ist der beste.

FII«. G. O00Ozu 4 werden zur II. Stelle innerhalb

der Feuerkaſſe zum 1. October zu cediren geſucht.
Off. unter O. in die Kreisblatt Expedition erbeten.

Hleilangtalt für Hautkranke

und Heimstättefür leichtere Kranke aller Art, welche sorg-
same ärztliche Ueberwachung bei trischer Luft
bedürfen. 3 Villen im Parke. Mässige Preise.
Austührliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenau, Bernhardtstrasse.

Dr. med. II.
Unübertroffen

gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Mlalz-Extract
Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona).

Doppelt che emiseh untersucht und

ärztlich emptfohlen, p. Flasche I I.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Riergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.
N R. Obiger Extract war das beste

Mittel gegen Influenza.

h

Anker Cichorien ist der beste.

ca pütalien
in jeder Höhe,

zu A Ah Zinſenauf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Sonntag den 16. ds. Mts. und
folgende Tage ſteht bei mir ein großer Transport

hochtrag. Kalben und Kühe
(prima Simmenthaler Race)

ſowie ſchwere, hochtragende

Oldenburg. Rühe u. RKalöben,
auch einige ſchöne Zuchtbul'en, ſehr preis-

werth zum Verkauf.
H. Schläppe, Viehhändler,

Kötschau.
ch ſuche z. 1. Oct. ein gut empfohlenes, nicht
zu junges Mädchen, das in Wäſche und Haus-
arbeit tüchtig und geübt iſt.

Frau Julius RBlancke.
Für Amtsvorsteher.

Erlaubnih- enzur Sonntagsarheit

Jnſeragt

(Risenbahnzüge von allen Richtungen;

Bedeckte Tribüne, Nummer.

M Kinderbillets zu ermwässigten

Portheu haftet c in

en Theil.
Kaiser-Paracle des IV. Armee- Corps

bei Gamstedt am 14. September, zwischen Erfurt und Gotha

Station Meundietendorſ).
Näheres wird derzeit von der Eisenbahn-

Direction bekannt gemacht.)

Sitzplatz I. à 10 Mark (mit Rücklehne),
I. à 5

Abge renzter 'Equipagenplat- W agen 20 Mark,
S Platz für anderes Fuhrwerk 10 Mark,

Stehplatz à 50 Pkg.

X Billets sowie Pläne der Parade
durch E. F. Thienemann, MHofbuchhandlung, Gotha und

Wilhelm Bahlsen, Erfurt, Nenwerksetrasse 16.
Preisen werden nicht ausgegeben. V

Versendung nach Ausserhalb unter Nachnahme.

un von W geh geiten

Srifenfabrik und Perſandtgeſ

zu ſahercen,

Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg.

Oranienb. KernSeife, gelbl. 27
HarzKernSeife, gelb 126

do. braun 24

Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Ri

C. BI. Fohiadses,
ſchüft Vrektin a. Elbe.

verſendet an Tdermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſen Iin Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen

TalgSeife, roth oder blau marmorirt,
per Pfd. 22

Clarn-Se i r r 21 Mt. tr.14 Ctr. z m
Grüne Seiſe r u 19 Mk., 1/2 Ctr.

10 Mk., 14 Ctr. 5,25 Mk.bei Abnahme von mindeſtens 4 Ctr. franro jeder Hahnſtation ohneerenrne der Verpackung.
Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9/2 2 Pfd. für 3,50 Mark franco.egel Seiſen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Specialität: Versandt an Consumenten zu Fr,

Schärpen, Abzeie

Magdeburger Fahnen- Fabrik,
B. Ihr Magdeburg

offeriert:

x Fahnen und PFPliaggen in allen Arten, R
hen, Schleifen ete.

SeeSeeSei er elsS Whragt W

lei-TeechWasserbauteehniker. Reife »prfg. vo r Staeis Prüfung

Das bedeutendſte und rühn

lichſt bekannteBettfedern- lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfre gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.,
vorzügl. gute Sorte 1 Mk. u. 1,25 Mk.
prima Halbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2 50 Mk.
Bei Abvahme von 50 pfd. 50 Rab.

Umtauſch bereitwilligſt.

PFertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jn'ettſtoff
auf's Beſte gzefült, einſchläfig 20 und
30 Mk. Zyueiſchläfig 30 und 40 Mk.

Für IIoteliers u, Händler Extrapreise.

Anker- Cichorien ist der beste
Kutſcher, Knechte,

Arbeiter,
empfiehlt zum ſofortigen Antritt

A. EISsner, Breslau, Poſtſtraße 7 J.
Geg. hohe Vergütung ſuche ich kelnere
Agenten z. Verkauf m. HamburgerFabrikate u. Jmporte an Private. W. Schümann,
Cigarren Exportgeſchäft, Hamburg Lindenſtraße

Unmzugshalber ein Bacleschran*k billig
zu baben in der Kreisblatt Expedition.

RPrWeſs &Presss e

WeWo
W
NeeDrenvoBe a w a er een h cMerseburg. n

Vorkursus: Wintersemestor: te Anhaltische Bauschule Zorbst er ne
Bau 1 ker, Tischl Zic n n gs- Commiss. Kostenfreie Auskunft d. d. birection.niker, sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen-

J Zur Illuminakion
mpfiehlbillige xerzen und Lämpchen

Auguste Berger,
Gotthardtsſtraße 18.

Anker- Cichorien ist der beste.
Zur bevorſtehenden Ernte e empfehlen wir den

Herren Landwirthen unſere im höchſten Grade
leiſtungsfähigen E

Dampfäreschmaschinen
und bitten um rechtzeitige Beſtellung
HOeconomieverwaltung d. Leipziger Weſtend-

Baugeſellſchaft.
Leipzig Lindenau, Lügtznerſtraße 164.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller mr das

r erS rsowie dessen radicale Le zur

Belehrung empfohlen.
Freie Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Dr. med. eyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

zu verkaufen Marienſtr. 1 parterre. AnkKer- Cichorien ist der beste.
Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidhooldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

ahnenſpitzen!Vergoldete Fahnenſpitzen in T

Größen empfiehlt 4
Peissker,
alle a. S.,Barfüßerſtraße Nr. 7.

Von der Reise zurück.Dr. Vir ine
Specialarzt für Ohren-, N.

und MalsKrankKe.
Halle a. S. Poststrasse 6.

Bei Einkäuten i in

Manufactur-, Mode- undSeidenwaaren:
Damen-Umhängen, Gardinen, Möbelstoffen,
Flanellen, Lamas, Stepp-, Schlaf- u. Reise-
decken, Shwales, Tüchern, Baumwoll- und

Leinenwaaren, Bettzeugen, Tischzeugen,
Handtüchern

und allen sonstigen Wäschegegenständen
halte mein Geschäft bestens empfohlen,

BRilligete Preise.
Adolf Schäfer.

AnkKer- Cichorien ist der beste.

Althee- Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber“s Conditorei.
Lebende Suppenkrebse,

Frische Tafel-Pfirsiche,
Feinsten Astrachaner Caviar,

Fliessend fetten geräuch. Rheinlachs,
Marinierten Aal in Gelee,

C. L. Zimmermann.SSSSrSSESErTSSSS
Knorr's Hafermehl, beſtes u. billigſtes 9

Kindernährmittel.

O Knorr's Suppeneinlagen, Gries,
Reis, Erbſen, Vohnen, Fapioca, Juli-

4 enne, Grünkorn 2c (Wiehle).
9 Knorr's Suppentafeln mit FJfeiſch-

extract 1 Tafel à 20 Pfg. genügt
für 5-—-6 Teller Suppe.

Knorr's Erbswurſt mit Fleiſchextract,
vorzüglich im Geſchmack

Rouillonkapſeln à Stück 10 Pfg., zu einer
Taſſe Bouillon ausreichend.

Alleinverkauf
d für m feburs R.R i eber 1Drogen- K Jarbenhandlung,

Burgſtraße 16.e

Thüringer Hof!
x Sonntag, den 16. Auguſt 1891

Großes
patriotiſches Concert

verbunden mit

brillantem Feuerwerk
ausgeführt von hieſiger Stadteapelle(Dirigent Teambhoig

Anfang 7, Uhr. Entree 25 Pfg.
Nach dem Concert Ball?
1) Friſch ins Feld, Marſch von Joh. Strauß.
2) FeſtOuverture üb. „Heil Dir im Siegerkranz“

von Schneider.
3) Terzett u. Chor a. d. Op. „Das Leben für

den Kaiſer von Glinka,.

4) Soldatentänze, Walzer von Sachſe.
5) Mein Deutſchland Volkshymne von Urnemann.

ehe

S

6) Soldatenluſt, Ouverture von Carl.
7) Auf der Wacht, Solo für Trompete von Diering.
8) Paraphraſe üb. Pulvermachers Lied, „Kaiſer

Friedrichs Lieblingsblume.“
9) Militaria, Großes Potpourri von Schreiner,

(mit brill. Feuerwerk.)
10) Unter Kameraden, Quadrille von Römiſch.

AnKer- Cichorien üst der beste.

Tivoli- Theater.
Montag, den 17. Auguſt 1891.

Einmaliges Gastspiel des IIerrn
William Bäller

Einer von unſere Leut'.
Lebensbild mit Geſang von Salingree.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 16. Auguſt. An

fang 6 Uhr. Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Altes Theater. Sonntag, 16. Auguſt. Anfang7 Uhr. Der Störenfried. Vorher: Sugendileb

Da
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